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Das Erwachen im 19. Jahrhundert
Werfen wir vorerst einen Blick auf das

fachen des geistigen Lebens der dreissiger
jjt« des 19. Jahrhundert, wo das Beispiel
®»lozzis auch in den dörflichen Verhältnis-
?'Wurzel schlug, wo ein Jeremias Gottheit
® Gewissen auf der Kanzel der Dorfkirche
l®üttelte, Ist er nicht von 1824 bis 1829
!®th unsere Strassen geschritten, bei seinem
pd Samuel Friedrich Moser und im
Weft Wirtshaus», dem «Kreuz» einge-
fttt? Wenn er sich auch in einem Brief an
J Vater von Amelie Moser am 15. April
® über die damals «herrschende Frivolität
* weiblichen Geschlechtes» beklagt, so wei-
" doch die Tagebuchblätter Samuel Mosers
' 1836 auf «die Tätigkeit wohldenkender
%n> hin, die auf Antrieb des Vikarius eine

uns seit dem Weltkrieg gehegten Gedanken
der staatsbürgerlichen Erziehung sowie zum
Teil auch den der Volkshochschule zum vor-
aus erfasst und zu verwirklichen gesucht?»
In das Jahr 1835 fiel die Gründung der Se-
kundarschule. Schon seit 1837 bestand im Amt
Wangen ein Komitee für Volksbibliotheken
und es wurden in Herzogenbuchsee Steuern,
eingezogen für den «das Menschenwohl in
Zeit und Ewigkeit bezweckenden Verein».
1853 entstand eine Kirchgemeindebibliothek
unter dem Vorsitz von Sekundarlehrer Weg-
mann, dem späteren Freund Gottfried Kel-
lers. Im Vorstand sitzt Amtsrichter Burkalter,
der Freund Jeremias Gotthelfs, dessen Brief-
Wechsel mit dem Pfarrer von Lützelflüh erst-
mais von Prof. Joss herausgegeben wurde.

Der Burgdschlsee

in den achtziger Jahren und der Heilanstalt
für alkoholkranke Frauen (1893) durch Fräu-
lein Marie Sollberger, der das Trinkerelend
in die Seele schnitt, und die mit Pfarrer Bovet
zu den Vorkämpfern des «Blauen Kreuzes»
gehörte. Dabei dürfen wir den Dorfzeitungs-
Schreiber Ulrich Dürrenmatt nicht vergessen,
der am Ende des 19. und anfangs des 20. Jahr-
hunderte wöchentlich in satirischen, gescheiten
Versen das spiessbürgerliche Denken in Po-
litik und Leben geisselte und in humorvollen
Reimen an seinem Zeitungskopf von der Kraft
sprach, die in uns Frauen zum Wohle des
Volksganzen noch verborgen liegt.

Wir ersehen aus diesem kurzen Hinweis,
dass die Frauen von Herzogenbuchsee einen
in vielen Beziehungen geackerten Boden vor-
fanden. Durch das Zusammenwirken der füh-
renden Persönlichkeiten war eine Dorfkultur
geschaffen worden, die Amelie Moser schon
in ihren Jungmädchenjahren fördern half.
Sie durfte als Gründerin des Frauenvereins
Herzogenbuchsee im Jahre 1870 weiter bauen;
denn nicht nur die Männer, sondern auch die
Frauen «von Kopf und Herz» nahmen Teil an
dem geistigen und sozialen Geschehen der
Zeit. Wie hätte sie ihre Aufgabe erfüllen kön-
nen, ohne diese verständnisvolle Mithilfe, ohne
das tatkräftige Interesse ihrer nächsten Fami-
lie, ihrer Freunde und ihrer hingebungsvollen
Mitarbeiterinnen! Die Zeit war reif zum Um-
denken, auch auf sozialem Gebiet.

Bemerkenswert aber ist es, dass Amelie
Mosers zusammenfassende Schöpfung, das
erste «Gast- und Gemeindehaus» der Schweiz,
hier Gestalt angenommen hat, wo Gottheit
vor mehr als hundert Jahren in seinem Ro-
man «Der Bauernspiegel» die Bedeutung des
Wirtshauses als Kulturzentrum erkannte und
in träfen Worten die Gebildeten für die
Volkserziehung in der «Gaststube» verant-
wortlich machte.

Wenn wir aber heute die grossen Sum-
men überblicken, die unsere Frauen für die
Sozialwerke des Dorfes durch Private zusam-
mengebracht haben, so werden wir uns be-
wusst, wie viele Kräfte zum Guten wach-
gerufen werden, wenn der eigene Einsatz
überzeugend wirkt. Ja, die Buchsi-Frauen
haben, wie Regierungsrat Dürrenmatt einmal
in der «Buchsi»-Zeitung schrieb, «vieles für
den Staat, aber ohne den Staat getan». Liegt
darin nicht ein Stück «alten, guten Berner-
geistes», ein alteidgenössischer Gedanke, auf
dem sich unsere Demokratie in gesunden
Bahnen aufbaute?

Aus dem. Vorwort des letzten Teiles des auf
Ostern erscheinenden Buches

Amelie Moser-Moser « Leben und Wirken »

2839—1925

(Aus nachgelassenen Briefen und Dokumenten
zusammengestellt von ihrer Tochter)

für arme Mädchen ins Leben rie-
''Wohl die «Vorgesetzten selbst das we-

^benötigte Holz zur Heizung des Ofens
sjjgerten und die Frauen jener Tage für
ItJ^he Unkosten in der Hauptsache auf-

mussten». Auch einen Töchterchor
;.L «ten sie, weil sie, ebenso wie Bitzius,
%Wen, dass «nichts die Sitten mehr ver-

als gute Musik» (laut Rede an die
5®r in den zwanziger Jahren).

ÇjJ-t Vater, Samuel Friedrich Moser, den
u

bei der Gründung der Erziehungs-
;u® Trachselwald als Mitarbeiter beizog
'iah i

®ns Herz legte, dass es sich
1,Jp nicht um die Entsumpfung des Vater-
Sm?' sondern um die Entsumpfung der

der Emmentaler handle», verfasste
kht-ifcU&h im Geist Pestalozzis ein Preis-
Wl a ' üem er die bessere Erziehung
«..Ausbildung der Jugend, wie Erlernung

]v Berufes, befürwortete.
W» 'n der Bauersame durch Jakob Käser
I833 jjfmtenen Bildungsbestrebungen von
Orkjührten möglicherweise 1835 zu der
Dii( einer Leistgesellschaft, einem Lokal
Wp j Büchern. Reinhard Meyer, der Ver-
Saat o

®®r vorzüglichen Gedenkschrlft «Die
Ws», fakob Käser», stellt die Frage: «Hat

Jakob Käser nicht ganz klar den bei

Damals war der Seidenbandweberei Herzo-
genbuchsee eine Fabrikschule angegliedert,
die von den Frauen der Fabrikanten betreut
wurde, wobei sich besonders Frau Born-
Flückiger verdient gemacht hat. Die Biblio-
thek dieser Schule wurde dann aufgelöst und
der Kirchgemeindebibliothek eingegliedert.
1856 versammeln sich in der «Sonne» Mit-
glieder des aus den Lesevereinen des Jakob
Käser herausgewachsenen oberaargauisch-
gemeinnützigen Vereins, um unter dem Prä-
sidium von Pfarrer Rütimeyer eine söge-
nannte «Mittwochgesellschaft» ins Leben zu
rufen. «Alle Männer von Kopf und Herz»
sollen herbeigezogen werden, um über ge
meinnützige, erzieherische, später auch wis.
senschaftliche Fragen zu diskutieren. Die
Versammlungen finden abwechselnd im
«Kreuz» und in der «Sonne» statt. Schon 1861
sprach Pfarrer Rütimeyer im gemeinnützigen
Verein über Schulfragen und betonte den
Wert der Familie, aus welcher «Kraft und
Wahrheit der Völker hervorgehe». Er war
es auch, der in den siebziger Jahren warmen
Anteil an den Bestrebungen des Frauen-
Vereins nahm.

Bei diesem geschichtlichen Ueberblick
denken wir auch an die Gründung der Klein-
kinderschule durch Frau Verena Küchenmann

Dorfpartie

^8krvvLîàen im 19. laìiâunàerì
à vorerst einen Liick sut das

?^kea à geistigen Lebens der dreissiger
'àî à iS. Iskrkunderì, wo das Lsispiel
Mollis suck in Äsn dörklicksn Verkältnis-
k^llMl zcdiug, wo ein 3srsmiss Qottkelk
° ÄÄMII suk der Ksnzel der Oorkkircke
Miieite. Ist er nickt von 1824 dis 1823
'Ä Wsre Stressen gssckrittsn, bei seinem
AU SsmuslKriedrick Moser und im
Mî» Mrtsksus», dem -Kren-» sings-
A? Venn er sick suck in einem Lriek sn
!> Và von Hmslie Mossr sm 15. áprii
« iidêr à dsmals «ksrrscksnds Frivolität
^Meksn (Z-esckleedtes» deàst, so v/ei-
' à âie üsgsduckbiätter Samuel Mossrs
^ INS gut «à Tätigkeit wokldsnksndsr
^si>> à dis sut àtrisb des Vikarius eins

uns seit dem Weltkrieg gsksgten Oedsnksn
der stsstsbürgerlicken Krziekung sowie zum
Keil suck den der Voikskocksckuis zum vor-
sus srtssst und zu vsrwirklicken gesuckt?»
In dss 3skr 1835 kiel die Qründung der Se-
kundsrsckuls. Sckon seit 1337 destsnd im ^.mt
Wangen sin Comites kür Voiksbikiiotksksn
und es wurden in Lerzogsnbucksee Steuern
eingebogen kür den -dss Mensckenwokl in
Zeit und Ewigkeit bezweckenden Verein».
1853 entstund eins Kirckgemsindebibiiotksk
unter dem Vorsitz von Sekundsriskrer Weg-
msnn, dem späteren Krsund Oottkried Kel-
isrs. Im Vorstsnd sitzt ámtsricktsr Lurkslter,
der Krsund 3srsmiss Oottksiks, dessen Lrisk-
wsckssl mit dem Kksrrsr von Lützsiklük erst-
msis von Krok. .loss kersusgsgeben wurde.

O.r SurgàickN««

in den soktbiger 3sKren und der Heiisnsts.it
kür aikokolkrsnksKrsusn (1393) durckKräu-
lein Maris Loilksrger, der dss Irinksrelend
in die Seele scknitt, und die mit Kksrrsr Lovst
zu den Vorkâmpksrn des «Llsuen Kreuzes-
gekürte. Dabei dürken wir den Dorkzsitungs-
sckreiber Illrick Oürrenmstt nickt vergessen,
der sm Ende des 19. und snksngs des 20. 3skr-
kunderts wöckentiick in sstiriscken, gescksitsn
Versen dss spiessbürgerlicke Denken in Ko-
litik und Leben geisssite und in kumorvoUsn
Heimsn sn seinem Zeitungskopk von der Krskt
sprsck, die in uns treuen zum Wokls des
Volksgsnzsn nock verborgen liegt.

Wir erseken sus diesem Kurien Hinweis,
dsss die Krsuen von Lerzogsnbuckses einen
in vielen Lsziskungen geackerten Loden vor-
tsndsn. Durck dss Zusammenwirken der kük-
rsnden Kersönlickksitsn wsr eine Dorkkultur
gsscksktsn worden, die ^.mslis Moser sckon
in ikrsn 3ungmsdcksn)skren kördern kslt.
Sis durkts sis Oründsrin des Krsusnvsreins
Lsrzogenbucksse im .Iskre 1370 weiter dsuen;
denn nickt nur die Männer, sondern suck die
Krsusn »von Kopk und Her?» nskmen Lsil sn
dem geistigen und sozislen Oesckeken der
Zeit. Wie kstte sie ikre àkgsbs ertüiisn kön-
nsn, okne diese verständnisvolle Mitkilke, okne
dss tstkräktige Interesse ikrer nscksten Kami-
lis, ikrer Krsunde und ikrer kingebungsvollen
Mitsrdsiterinnsn! Oie Zeit wsr reik zum Om-
denken, suck suk sozialem Oebiet.

Ssmerksnswert sker ist es, dsss ^.melie
Masers zussmmsnksssends Scköpkung, dss
erste -Osst- und Oemsindsksus» der Lckwsiz,
kier Oestslt sngsnommen kst, wo Oottkelk
vor mskr sls kundert 3skrsn in seinem Lo-
msn «Oer Ssusrnspiegsl» dis Lsdeutung des
Wirtsksusss sls Kulturzentrum erkennte und
in trsken Worten die Oebildeten kür die
Volkserbiekung in der «Osststube» vsrsnt-
wortlick msckte.

Wenn wir sder keute à grossen Sum-
msn überblicken, die unsers Krsuen kür die
Sozislwerks des Oorkes durck private zussm-
mengebrsckt ksbsn, so werden wir uns be-
wusst, wie viele Kräkte sum Outen wsck-
geruksn werden, wenn der eigene Kinsstz
überzeugend wirkt. 3s, die Lucksi-Lrsuen
ksbsn, wie Legierungsrst Oürrenmstt einmsl
in der -Lucksi » -Zeitung sckrieb, «vieles kür
den Stsst, aber okne den Ztsst gstsn». Liegt
darin nickt ein Stück -sltsn, guten Ssrner-
Mistes», ein slteidgsnössiscksr Osdsnke, suk
dem sick unsere Demokratie in gesunden
Lsknsn sukbsute?

às dem. Voru»ort des letzten Teiles des au/
Ostern srsekeinenden Lackes

àelìe Moser-Mossr -Leben and Wirken»
1SZS—1925

(A.US nsckgelsssenen Srisken und Dokumenten
bussmmsngsstellt von ikrer Ibokter)

kür arme Mädcksn ins Leben rie-
'Hvokl à «Vorgesetzten selbst dss we-

ttolx 2ur Heilung cies Otens
scherten und die Lrsusn Zener Tisge kür

Unkosten in der Lsuptsscks suk-
mussten», àck einen Töckterckor

sie, weil sie, ebenso wie Litbius,
dsss «nickts die Sitten mekr vsr-

Äs gute Musik» (lsut Rede sn die
in den zwsnbigsr 3skrsn).

Vster, Ssmusl Lrisdrick Moser, den
M-n der Oründung der Lrbiekungs-

Irsekselwsld als Mitarbeiter beibog
,j..uern er sns Lsrb legte, dsss es sick
î, nickt um die Lntsurnpkung des Vster-

rudern um die Lntsumpkung der
der Lmmsntsler ksndle», vertssste

à Osist Lestslobbis sin Lreis-
^<i ' à dem er die bessere Lrbiekung

v ì>àng der 3ugsnd, wie Lrlernung
Lerukex, bskürwortete.

iiîNà ^ der Ssusrssms durck 3skob Käser
iSzz Mruksnsn Sildungsbestrebungen von
(à/dlàlì möglickerweise 1335 bu der
Rt àsr Lsistgesellsckskt, einem Loksl

kückern. Reinksrd Mevsr, der Vsr-
.der vorbüglicken Osdenksckritt »Die

dskob Käser», stellt die Orage: -Ostàb Käser nickt gsnz klar den bei

Osmsls war der Lsidenbsndwsberei Lerbo-
genbuckses eins Osbriksckuls sngegliedert,
die von den Orsusn der Fabrikanten betreut
wurde, wobei sick besonders Orsu Lorn-
Olückigsr verdient gsmsckt kst. Die Liblio-
tksk dieser Lckule wurde dann sukgslöst und
der Kirckgsmsindebibiiotksk eingegliedert.
1358 versammeln sick in der -Sonne» Mit-
glisder des sus den Lsssvsreinsn des 3skob
Käser kersusgswsckssnsn oberssrgsuisck-
gemeinnützigen Vereins, um unter dem Lrä-
sidium von Lksrrsr Rütimsver eins söge-
nannte «Mittwockgeseilsckskt» ins Leben zu
ruken. -Hlls Männer von Kopk und Herz»
sollen kerbsigezogsn werden, um über gs
meinnütbige, erzieksriscks, später suck wis
ssnscksktlicks Orsgsn zu diskutieren. Die
Vsrssrnmlungen kinden sbweckselnd im
-Kreuz» und in der «Sonne» ststt. Sckon 1361
sprsck Lksrrer Lütimsver im gemsinnütbigsn
Verein über Sckulkrsgsn und betonte den
Wert der Osmilie, aus wslcker «Krskt und
Wskrkeit der Völker ksrvorgsks». Kr wsr
es suck, der in den siebziger 3skrsn warmen
Anteil an den Lsstrsbungen des Krauen-
Vereins nskm.

Lei diesem gesckicktlicken vebsrbliek
denken wir suck an die Oründung der Klein
kindsrsckuls durck Krau Vsrens Kücksnmann

Ooriport!«
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